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An der Schlachtfront
die Lage unverändert.

Gericht der deutsche« HeereSleitrmK.
Srißrs Ha»piq>«rtier. 2. April. Amt!. WTB. Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Schlachtsrort blieb die Lage unverändert.

Gegenangriffe, die der Feind bei Hrbuteme und mit be¬
sonderer Zäh iqkeit gegen dis von uns genommenen Höhen,
zwischen dem Lnce-Bach «nd der Avre führte, brachen unter
schweren Berlufien zusammen. Kleinere Infsnteriegeftchte
zwischen Avrs und Oise.

Franzosen setzten dis Beschießung von Laon ssrt.
Zahlreiche Einwohner fielen ihr zum Opfer.

Ertzundungsgrsechts aus dem Ostufer der Maas, bei
Hcmd omsnt und südöstlich von Lharm brachten Gefangene ein.

Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge und5 Fessel¬
ballons abgeschgssen. Leutnant Krsll errang seinen 33.
Lustsieg. Hei tatkräftiger Durchführung der Fernaufklärung
von der Käste bis südlich von der Esmms hat dis Flieger-
adteilung3 unter Führung des Obs-leutnants Fricke
außergewöhnliches geleistet.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Genemlguattiermeister: Ludsndorss.

z»d« Lvcmiomt« Veste».
Der Fall Alberts.

Kis in der eroberten Stadt aufgesur-dener englischer
Bi fehl lautet: , Wbert ist um jeden Preis zu hatten."
Die Bedeutung dieser Stadt als wichtiger Straßen- und
Gisenbühnkttoterrpunkk, als rsichgesülltsr englischer Stapel¬
platz rrchsertig! diesen Befehl vollauf. Macine-Insairterie-
mit dem Regimentskommandeur an der Spitze, drang in
raschen Sprüngen bis an das schützende Msuerwerk der
Stadt heran. Die schwerste Arbeit stand aber noch bevor:
die ganze Stadt war »oller Maschinerigewrhrnester. In
heißen SLratzenkämpfen wurde der englische Stützpunkt
osn der Flanke und ?m Rücken umfaßt, die Besatzung
gefangen genommen. Um den Westrand der Stadt, wo
im tiefen Bahnabschnitt die Engländer mit frischen starken
Kräften neue Stellungen bezogen halten, entspannen sich
wilde Kämpfe. Der dortige Bahnhof und dis Fabrik an
der Ttzaussss nach Millencoutt stad mit Maschinengewehren
gespickt. Der Kampf komm! zum Stehen. Es wird Nacht.
Blendend weiß sich; der Vollmond am Himmel. Halten
die Engländer den Westrand, so muß deutscherseitsd?e
Stadt ausgrgeben werden. Da gehen die erschöpften Leute
nochmals zum Angriff vor. Geschütze werden aus 50—69
Meter herangeschafft. Aur nächster Nähe schlagen dis Gra¬
naten in die englischen Maschinengewrhrnester. Panikartig
flieht der Feind. In dis den Hang hinaus fllüchtenden
Massen schlägt bei Hellem Mondschein gut gezieltes deut¬
sches Vernichtungsfeuer. Die Felder jenseits der Bahn
find wie besätm.t Toten und Verwundeten. Am nächsten
Morgen setzten dis Engländer mit Tanks zum Tegenan-
8^ff Nutzlos verbluteten sich ihre Sturmkolsnnen,
restlos blieben die am Abend genommenen Stellungen ln
deutscher Hand.

A«f de« Spure « der englische» Soldateska.
Die Städte Ham, Noyon, Nrsle und Montdidier

wurden völlig von der Zivilbevölkerung geräumt
Einzelne Franzosen, dis ihr Hab und Gut nicht im
Stiche lasten wollten und sich versteckt hielten, er¬
zählen nun vvn der Zeit der englischen Okkupation
Sie sagen, die Engländer haben sich durch ihr Verhalten

Mittwoch , des 3 April
gegenüber der Zivilbevölkerung hier überall sehr unbeliebt
gemacht. Lebensmittel schielt nur, wer Geld genug hatte,
sie hoch ger.ug zu bezahlen. Biele von uns waren sich
darüber einig, Latz es der ärmeren Bevölkerung zur Zeit
der Verwaltung des Landes durch die Deutschen bester er¬
ging. Drei Tage vor Erstürmung vsrr H«m erhielten wir
Befehl, sofort die Stadt zu räumen. Es wurden Züge
bereitgestellt, in de unsere Landsleute wie Schafe einge¬
pfercht wurden. MtinePnen konnte man fast nichts. Kaum
war die Stadt geräumt, so stürzten die Engländer in die
Häuser und plünderten. Alles wurde erbrochen und durch¬
wühlt. Die Soldaten betranken sich z«m Teil sinnlos
und gaben sich dann einer barbarischen Zerstörungswut
hin. Niemand schritt ein. Dieser Zustand dauerte so
lange, bis die englische Soldateska durch die stürmenden
Deutschen hinausgewsrfen wurde. Tatsächlich bietet Ham
ein trauriges Bild. Eg Hst wesentlich mehr durch das
Treiben der Engländer, als durch die Beschießung gelitten.
Alle Scheiben und Türen find Ungeschlagen, Schränke und
Truhen srbrschen, alles liegt voll Schmutz und Unrat.
Glücklichem-ise war die Stadt als bisheriger Sitz eines
englischen Armeekorps so reich verproviantiert, daß die
durchmarschiersnden Deutschen aus den Vorräten sofort
verpflegt werden konnten.

Der weitere Bormarsch.
Dis südliche Angriffs-Armes setzt ständig ihren Vor¬

marsch fort. Auch die beiden letzten Regentage haben ihre
Operationen nicht beeinträchtigt. Die wiederholten erbitter¬
ten Gegenstöße des Feindes sind blutig gescheitert. Der
Bore-Abschnitt vor dem rechten Flügel ist fest in deutscher
H«md, dis Brückenköpfe aus dem rechten Bach-User find
erweitert. Ein deutsches Korps stand vorübergehend der
Uebsrmscht von 5—6 französischen Divisionen gegenüber,
die mit Tanks und starker Artillerie wiederholt vergeblich
angriffen. Die feindlichen Verluste sind nach wie vor
ungeheuer.

Bei dem harten Kampfe um das Dorf Ganchy stockte
plötzlich--er deutsche Angriff. Kur? entschlossen setzte sich
der Grnerklstabsofsizisr dsr dmt fechtenden Division a»
die Spitze einer Schar Freiwilliger und stürmte das Dorf.
Ein anderer Ott wurde gerade von den Deutschen erobert,
als man aus der Kirchturmspitze einen französischen Mülsrie»
besbachtukgsposten entdeckte, der das Feuer feiner Batterie
vorzüglich leitete. Er wird gefangen genommen. Ein
deutscher Soldat, der französischen Sprach« mächtig, tritt
sn seine Stelle und führt in geschickter Weise das feindliche
Artilleüeseuer irre.
Be rachtungeu der englischen ««- fravzöfische«

Presse.
Der zuversichtliche Ton, den di« englische Presse vorige

Woche der großen Offensive gegenüber snschlug, ist in den
vorliegenden konservativen MsutagsZeilMMN(liberale sind
noch nicht sinzerrsffen), dem Tsn erheblicher Depression
gewichen. Die „Times" schreiben: Dis Weit steht heute
einer besonderen Krisis in ihre» Geschicken gegenüber, und
aus diesem Lande ruht dis ganze Schwere des Kampfes.
Die britischen Völker sind sich wohlbewußt, daß sie Lage
heute einst, ja kritisch ist. aber sie sehen den Tatsachen
gerade in die Augen. Sie harten gehofft, daß ihre großen
Anstrengungen den erwarteten Ansturm des Feindes schnel¬
ler und vollständiger ein Ziel setzen würden. Gerade die
Größe dieser Anstrengungen macht einen Rückzug jetzt ent¬
täuschender, als tn den Herbstmonaten 1914. Aber wir
wollen die Lage in unserer nüchternen, praktischen Art ari¬
schen. Wir haben einen schweren Schlag erhalten und
wissen es, aber wir fühlen, ostz es noch törichter wäre, ihn
zu übertreiben, als zu verkleinern. Wir haben da? vollste
Vertrauen in dis Armee, in die alten französischen Waffen-
gesährten von der Marne und die andere Hilfe von jen¬
seits des Ozeans.

Dem „Mali»" zufslge haben die Deputierten infolge
des Ernstes der Lage darauf verzichtet, in dis Osterferien
zu gehen. — Nach Lyoner Blättern kommen durch Paris
und seine Vororte ununterbrochen lange Züge vvn Flücht¬
lingen aus den eroberten Gebieten, die nur das Notdürs-

tigsts mitsühren. Die Nordbahngesellschaft kann den Zu¬
strom kaum brwälrisen. Dis Zivilbevölkerung oon Amiens
ist bereits am 25 März größtenteils weggeschafft worden.
Arras ist vollständig geräumt. — Auch dis Pariser Prefle
!8ßi jetzt einen besorg en, nervösen Untertan erkennen, ist
ober zuversichtlicher, da große englische Frontstäcke durch
französische Divisionen besitzt seien, denen man mehr zu-
traut als den Engländern. Mau glaubt, daß wettere
schwere Kämpfe bevsrstrhen, und bereitet auf einen weite¬
ren Rückzug vor, erklärt aber, Saß die Lag? ooc der
Marnsschlacht im Jahre 1914 viel schlimmer ausgesehen habe.

Irland.
Bon neuem reckt sich das irische Problem empor,

drohe der noch als vor zwei Jahren, da aus der grünen
Insel die Republik ausgervsw wurde. Zwar haben da¬
mals Maschinengewehre und GchisssgeschÜtze die Freiheit«,
bewegung gewaltsam und blutig erstickt, aber der Funke
fraß unter der Asche weiter. Wieder scheint dts Zeit »iahe
zu sein, wo aus glimmender Glut dis erste Stichflkamwe
nusschiißt. deren Wirkung heute in der untzeilichwangeren
Atmosphäre der murr-nden Unzufriedenheit unabsehbar ist.

In den beiden Häusern des englischen Parlaments
spricht man in lebhaften Debatten über Irland. Dis bri-
tische Regierung verhafte; Führer der Einnseiner. rench
ist in Irland, um die Ruhe wieder herzustcöen. Die
irischen Mitglieder des Unterhauses stellen der Regierung
sin Ultimatum, das Homerule.Gesetz für Irland bis Ende
Mai einzusühren, widrigenfalls sie zur schärfsten Opposition
übergehen würden. Das alles find Zeichen, daß die
irische Frage erneu! in ein kritisch?« Stadium getreten ist
und daß schwerwiegend«: Errigniffe sich vorbereiten. Der
Geist des gemordeten Sir Roger Casement ist nicht zur
Ruhe gekommen!

Die Debatten im britischen Parlament, namentlich die
Angriffem Oberhaus auf dts Irenpo iitik de? Regierung,
zeigen, daß auf der grünen Insel wieder Hochspannung
herrscht. Der unbezähmbare Freiheitsdrang de? solange ge-
knechteten und mißhanselten Bolkrs droht die englischen
Fesseln zu sprengen. Bieh.r Hot England dort stets mit
dm schärften Mitteln alle Gelüste nach Freiheit und Selb¬
ständigkeit unterdrückt, — die irische Geschichte ist mit Blut
geschrieben. Auch heute, wo England angeblich um das
Recht der unterdrückten kleinen RalloaUtälen das Schwert
führt, würde es trotzdem Kaum Bedenken tragen, die Iren
aus die alte Weise zur Vernunft bringen. Aber für Eng¬
land liegen die Verhältnisse augenblicklich sehr ungünstig.
Es kann dis Aufgabe heute nicht so ohne weitere« mit
blutiger Unterdrückung lösen und dem Lord French und seiner
Politik der harten Faust freien Spielraum kaffen,

Das irische Problem ist nämlich keine rein englische
Angelegenheit mehr. Auch der große Verbündete jenseits
des Ozeans hat ein beunruhigendes starkes Interesse an dem
Schicksal des gepeinigten Lander, d-nn die Im November
in den Bereinigten Staaten vorzunehmenden Kongretzwahlc:
verlangen osn allen Parteien die größte Rücksicht aus d
sehr zahlreichen amerikanischen Iren und ihre Wiiaich
Selbst Wilson könnte sich eines Tüges aus diesem Brunos
veranlaßt sehen in der irischen Angelegenheit in Lsndcrr
mehr oder minder deutliche Vorstellungen erheben. G'tt
Wetter in Washington ist aber jetzt für England e?:e
Lebensfrage.

Die britische Regierung befindet sich daher in einer
wenig beneidenswerten Lage, und die hatte Kritik im Psr
lsment und die Forderung nach durchgreifenden Ordnung
maßregeln, die jedoch heule nicht nach der üblichen Msih:dr
durchgesührt werden können, erschweren sie noch mehr. D:e
offene Feindschaft Irlands macht sich für England nbr
auch noch in anderer Hinsicht schmerzlich geltend, d?r
die Iren treiben passive Resistenz in der Nahrungsmittel
lisferung und in der Gestellung osn Menschen für der
Krieg und die Krirgsarbeit. Und niemand ist da Zun
Vermitteln, nachdem John Redmond, der aus den Ausg-riä-
bedachte Irenführer vor kurzem»erstorben ist.

Die Geister, die es rief, « ird England jetzt selbst»ich:
los. Da« Schlagwsrt vom Sebstbrstlmmmigerecht der

deutsche Volk mit seiner Arbeit«- und Wirtschaftskraft bürgt für ihre Sicherheit.



Völker, mit dem die Entente ihre Eroberungsziel« zu oer>
tziiklen trachtele. hat in Irland seine Wirkung nicht ver¬
fehlt und neu« Hoffnungen und neue Käste auferstehe»
lassen. Und. offen oder versteckt, gehört die Sympaihte der
ganzen nichtenghscheuW lt jenem tapferen Inselvolke, das
durch kein Mittel englischer Brutalität in s-inem Glauben
an seine Freiheit und in feinem Kampfe für seine Selb-
ständigkett mar kend gemacht« erden konnte. Die irische
Frage ist, mag England sich dagegen auch noch so heftig
«ehren, zu einer internationalen Frage geworden, deren
Lösung auch zu den Aufgaben der künftigen Friedens-
Konferenz gehört.

Me Sicherung der HaodelrschWri
durch Geleitzüge.

Bei dem großrn Interesse, welches das deuifche Volk
dem U-Boot-Krieg entgegendririg». ist es für den Zettungs-
leser wichtig, sich über manche der zu diesem Siedlet in Be¬
ziehung stehenden Fragen, insbesondere auch über das
Wesen der Geleitzitge näher zu unterrichten.

Lin Geleitzug ist eine Gruppe von Dampfern, seltener
Segelschiffen, die durch eins Anzahl von Krtegesührzeugeu
zum Schutze gegenU Bsott-Angriffe begleitet werden. Je
nach dem Werte der in dem Gelettzu» vertretenen Dampfer
und ihre: Ladungen, ist auch die Sicherung mehr oder
»entger stark. Große PaffagrerdaMpfer und Schiffe mit
«ertvollem Kriegsmaterial werden durch To prdoboote und
Zerstörer, ia sogar durch Kreuzer, begleitet, «ährend klei¬
ner» Schiffe mit Pat suikien- und kleineren Bewachunĝ,
sahrzrugen vsrlirb nehmen müssen. Die Begleitschiffe sind
sämtlich Marinefahrzeuge und alle stark bewaffnet. Sie
fahren an der Spitze wir auch am Schluß und an beiden
Seiten des Schiffrtroffe« in Schlangenlinien und unregel¬
mäßigen Kursen. Häufig umkreise» sie den ganzenG lett-
zug wie ein Schäferhund die Herde. Die Marschsormsiion
der Handelsschiffe ist verschieden. Sie fahren entweder in
Keilsorm oder in Querlinie, zuweilen auch in drei oder
vier nedrveinanderstehsnden Linien.

Ls ist mehrfach die Frage ansgetaucht, wie es einem
U-Boot möglich ist. den Namen und dls Ladung eines aus
eine« Geletlzug hrrausgeschsflenenDampfers trotz der
starken Sicherung sestzustellen. Dazu ist zu bemerke», daß
«ln U-Boot nach getaner Arbeit nicht selten an die Unter»
gangsstelle zmöckkehrt, wo es au« herumtreibenden Trüm¬
mern manchmal sowohl den Namen de« Dampfers fest-
stellen, wie auch einen Schluß aus die uniergegangene
Ladung ziehen kann. Große Oelslecke. ein breite« Feld von
Getreidekörnern oder Kohlrnruß, Baumwollballen. Mehl-
säffrr, Breiter und Planken us« . find Beispiele hierfür, « ie
man aus dem Trümmerfeld die Ladung feststem, sofern
«icht schon bei der Detonation die Art der Sprengwslke
und Detonation einen ziemlich sicheren Schluß auf die Art
der Ladung z;läßt.

Können sogar Schiffspapiere aufgefifcht werden so ist
diese Feststellung naturgemäß noch leichter. Zeitweise sorge«
auch die fuukentelegraphischen Hilferuf!! eines torpedierten
Dampfers dafür, daß das U-Bsot über den Namen des be¬
treffenden Dampfers nicht lange im Unklaren bleibt.

Manche Batrriandsfreunde wundern sich darüber, daß
nicht« ehr Begleilsahrzeuze von unserenS-Bosten erledigt
«erden Man muß sich jedoch vor Augen halten, daß bei
dem heutigen Sinn des U-Vool-Krieges, der die über¬
seeische» Zufuhren unserer Feinde bis ins Unerträgliche
störe« will, um den Bernichtungewillender Entente zu
brechen, das Handelsschiff ein weitaus« ertoolleres Ziel ist
als das Begleilfahrzesg. das überdies häufig keinen teuren
Torpedo lohnt, der Vielmehr für wertvollere Schiffsraum-

? Oie Göttin des Glücks
Roman von Reinbolü Ortmann.

16s (Nachdruck verboten.)
, Da — sie mochte ungefähr eine halbe Stunde bei ihrer
Beschäftigung zugebrachi haben — erklang draußen die
Wohnungsglocke, und gleich darauf wurde eine dunkle
Männerstimme vernehmlich, die nach dem Rechtsanwalt
fragte . Hanna erkannte diese Stimme sofort, obwohl sie
sie bisher nur an einem einzigen Abend gehört hatte , und
in einem tiefen Atemzuge hob sich ihre Brust . Sie unter¬
brach ihre Arbeit sofort und verwahrte Flaschen und Pinsel
tn einem Schubfache des Schreibtisches. Die Briefe ließ
fie auf der Platte liegen.

Sie wußte , daß Bernhard konimen würde , sie zu
rufen , und sie hatte sich in dieser Erwartung nicht ge¬
täuscht. Kaum fünf Minuten waren vergaugen, alS sie
ihn klopfen hörte, und mit sreunülichem Zuruf lud sie ihn
»um Eintritt ein.

„Also wirklich schon wieder bei dieser Sisyphos -Arbeit",
' sagte er, ans der Schwelle stebenbleibcnd. „Hast du dich

denn noch immer nicht davon überzeugt , daß sie eine ver¬
gebliche >st?"

„Nein ! Ich könnte eine solche Überzeugung doch erst
dann gewinnen, nachdem in auch das letzte Blatt geleien
habe. Es ist nichr meine Art vorzeitig aufzugeben, was
ich einmal begonnen."

„Für heute aber wirst du dein saures Tagewerk nun
schon beschießen muffen, l 'ebe Hanna , Ha .ro Borsten ist
da. und ich glaube, es verlangt ihn sehr lebhaft danach,
dich zu seheii."

„Die Tatsache, daß er sich für das Wederkommen
eine ganze Woche Zeit gelassen ha', macht diese Vermutung
mchr gerade wahrscheinlich. Hat er seine Sehnsucht so
lauge beherrschen iönnen, wird es ihm auch wohl noch
weiter gelingen. Ich bin sehr rvenig zum Plaudern auf-
Selegt."

„Nein, Liebste, mit einem solchen Bescheid mag ich

ziele anfgespart werden muß. Außerdem setzt gewöhnlich
sofort nach dem Torpedoschuß eins fttzr staike Gegenwir¬
kung ein, indem von allen Seiten Zerstörer und Bewacher
nach der Schntzstelle hineilen, so daß das U-Boot zum
schneüen Tauchen gezwungen ist. Wenn man bedenkt, daß
oft ein Dutzend und mehr Beglriisahrzeugs die Sicherung
eines Selettzuqes versehen, so wird man Ansehen, daß eirz
Kamps des U-Bools gegen diese natürlich völlig ausstcht-r-
ivs ist.

Daß aber noch so großer und starker Schuß unsere
U-Boste nicht von ihrer Angriffslust abtzäit, haben sie
häufig zur Genüge bewiesen und mehrfach drei, ja sogar
vier Dampfer au- ein und demselben Gslettzuge herauoge-
schossen. Bei der Versenkung des smsrikanischen Truppen-
tranrportdampsers„Tuecanla" hat selbst die Begleitung
durch zwei Panzerkreuzer das betreffendeWBoot nicht von
seinem erfolgreichen Angriff adgehaiten. Dem geringen
Schutz, den als» die Gelritziige gewähre,?, stehen anderer¬
seits beträchtliche Nachteile skr unserer« Feinds gegenüber.
Hat doch erst kürzlich der Präsident einer großen englischen
Schiffahrtsgesellschaft erklärt, daß die Ausnützung der Han¬
delsschiffe du ch das Ssleiiz;g« esen halbiert sei.

TsgestteKigksiteM
Die Beschießung von Paris.

Bertt", 2. April. WTB.
Französische Soldaten einer Mviston, dis von Paris

eiligst m,t Kraftwagen in die Gegend van Rogsn trans¬
portiert wurden, schilderten nach ihrer Gefangennahme die
miier lebte Beschießung der stanzösischtn Festung aff; außer¬
ordentlich wirksam. Verschiedentlich seien die Bahnhöfe
von deulschen Granaten getroffen worden, « orrmtrr der
Berkehc schwer leidet. Die wohlhabende Bevölkerung ver¬
suche, die Festung schnellstens zu verlassen.

Die französische Hilfe für England.
Berlin, 1. April. WTB.

Wie sehr die Engländer die französische Hilfe in An¬
spruch nehmen, geht daraus hervor. Laß bei der südöstlichen
Armee des Feindes statt Engländer nurmehr lediglich Fran¬
zosen gefangen genommen wurden. Ihr sauberes Aussehen
und ihre tadellose Equipierung beweisen, daß man sie un¬
mittelbar nach ihrem Eintreffen aus Paris in den Kamps
geworfen hat. _
Gewalttaten der Rote » Gardisten in Finnland.

Stockholm. 1. April. WTB.
Je mehr sich dls Lage der Roten Gardisten in Finn¬

land verschlechterte, desto mehr arten ihre Gewalttaten aus.
Wie „Svensks Dagbladet" aus Hapsrsnda erfährt, erzählte
ein schwedischer Freiwilliger, der an den Kämpfen um
Tammerssrs tetlqenommen hatte, daß man in Bauernhöfen
dis Besitzer an Händen und Füßen festgenagelt vor ihren
Tischen sitzend gefunden hätte; einige der so Mißhandelten
waren beim Eintreff.n der Weiß-« Gardisten noch am
Leben. Zn Helstnzfors befürchtet man, daß dis Roten
Gardisten die Kafftnaewölbe der Privatbanken sprengen
und sich die Geldvorräte Eignen werden.

Der Oberstkommandierende
der französisch-englische« Armee «.

London. 30. März. WTB.
Die „Morning Post" meldet: In voller Ukbereln-

stimmung mit Feldmarschall Haig haben dls französische und
dis englische Regierung beschlossen. Fach zum Generalissimus
der englisch-sranzöstschkn Armeen an der Westfront für die
Dauer der gegenwärtigen Operationen zu ernennen.

Die englischen Blätter veröffentlichen Artikel über bis
Ernennung Fachs zum vberstkommandisrendender ver¬
bündeten Heere an der Westfront. „Daily Lhroniele" »nd
„Manchester Guardian" find mit dieser Regelung einver¬
standen und behaupten, daß die englische» Flih-er und
Generäle einschließlich des Marschalls Haig dkse Entscheidung
gern gebilligt hätten. Im Gegensatz dazu protestierte der
Londoner„Star" mit ungewöhnlicher Heiligkeit gegen«ine
derartige Regelung der obersten yeeresgewaft. Tr sagt,
dis Regierung müsse begreifen, daß das englischeH;er nur
von englischen Soldaten geführt werden dürfe. Der fran¬
zösische Kriegsminister Painlrve erklärte in einem Presse¬
gespräch, die Neuregelung scheine ihm am besten den Am-
ständen zu' enlsprecheri. E'ne vollkommene Einheit im
Oberkommando« erde wahrscheinlich die Stunde der Gegen¬
offensive beschleunigen.

Englische „Begeisterung ".
Berlin. 1- April. WTB.

Bei der Erstürmung von chiet le-Grand wurde?; ssn
fünf englische Divisionen Gefangene eingebracht, nämlich
von 2L, 40,41 ., 42. und S2., die sämtliche betrunken
waren.

Die holländische Regierung an Wilson.
Sie holländ sche Korrrspsndenzbnrsau veröffentlicht

folgende Erklärung der niederländischen Regier» g aus An¬
laß der Proklamation nebst brigesüzter Erklärung des Prä¬
sidenten der Bereinigten Staaten vsm 20. März: Die
niederländische Regierung und das ganze niederländische
Volk hsden mit peinlichster Ueberraschung»M der Prok-
lamaiion uid der Erklärung des Präsidenten der Verewig«
len Staaten Kenntnis genommen. Die niederländische Re¬
gierung erklärt die Massenbeschlagnahme einer neutralen
Handelsflotte, wenn auch nur für dis Dauer des Krieges,
für völkerrechtlich unhaltbar und sür eins Handlung, die
gegenüber einer befreundeten Nation nicht zu rechtfertigen
ist. Die Verteidigung der Srwatttat sei offenbar unter dem
Einfluß einer falschen Auffassung des Sachorrhaits aufge¬
stellt worben. Wenn auch die AN und Weise, wie die
niederländische Handelsflotte seit Monaten in den Der.
Staaten behandelt werde, nicht im Widerspruch mit den
Rechten Ser Bereinigten Staaten sein möge, so widerspreche
sie doch»nzweisrlhift der traditionellen Freundschaft zwi¬
schen beiden Ländern. D e Behauptung des Prüstdenien,
daß die Niederlande der vorläufige» Vereinbarung, wonach
dis in amerikanischen Häfen liegenden Schiffe eine Fahrt
von höchstens 90 Tagen ausführen sollten, unter dem Dünke
Deutschlands nicht nachgekommen seien, sei ebenso unrichtig
wie die Behauptung, daß Deutschland gedroht habe, je zwei
Schiff«, die von Holland im Austausch für zwei von Ame¬
rika nach Holland fahrende Schiffe die Ausreise antreterr
sollten, in den Grund zu bohren. Ebenso sei es unrichtig,
daß Deutschland stets ernster gedroht haben soll, sowohl
den Abschluß einer dauernden«ie auch die Asssührumg
einer vorläufigen Vereinbarung zu verhindern. Die Re¬
gierung bespricht daraus den wahre» Sachverhalt in Betreff
der Fahrten nledsriändischer Schiffe sür die Versorgung
der besetzten Gebiete Rordfrankreichs. sowie der Schweiz.
Die Bercharternng und die Fahrten dstfer Schiffe hätte
keiner Verzögerung van irgend welcher Bedeutung unter¬
legen, « ährend übrigens Deutschland keim riet Einfluß auf
die Ausführung der vorläufigen Bereis dar ung susübte,
noch ausznüben versucht habe. Die Ausführung fei jedoch
durch die sehr langsame und manch« «! überhaupt ansgesetzte
Beförderung überseeischer Telegramme der Reeder, deren
Ursache bis jetzt noch»icht ansgeklärt sei, verhinseri worden.
Die Regierung kommt sodann noch einmal auf die Ver¬
handlungen der letzten Monate zurück uud erklärt MN

ihm nicht kommen. Er sieht aus , als ob ihm gute Worte
und freundliche Menschengesichterrecht nötig wären ."

„So ? Was ist ihm denn widerfahren ? Hat er etwa
von Professor Serbolds holdem Töchterchen einen Korb
bekommen?"

„Nicht doch! — und es tut mir beinahe leid, daß ich
dir im Scherz von seiner kleinen Schwärmerei für Fräulein
Erika Herbold gesprochen habe. Er denkt höchstwahrschein¬
lich gar nicht daran , ihr jemals einen Heiratsantrag zu
machen. Und wenn deine Vermutung zuträfe, würde er
für eine solche Herzenswunde schwerlich gerade bei unS
Heilung suchen. Nein, es ist sicherlich etwas ganz anderes.
Aber ich mochte ihn nicht danach fragen ."

Hanna schien einen Augenblick zu schwanken, dann
aber sagte sie

„Gut ! Wenn du es für so notwendig hältst, werde
ich kommen. Nur diese Papiere will ich zuvor noch in
Sicherheit bringen ."

Wenige Minuten , nachdem der Flechtsanwalt zu dem
Freunde zurückgetehrt war , trat sie denn auch über die
Schwelle von Bernhards Arbeitszimmer.

Harro Boysen, der bis dahin ruhelos auf und nieder
gegangen war , blieb bei ihrem Erscheinen stehen und
wandte ihr sein Gesicht zu. Ein tiefer Ernst, der Ausdruck
einer noch nicht völlig überwundenen seelischen Erschütte¬
rung war in seinen Zügen.

„Sie haben lange auf sich warten lassen, Herr Boysen!
Es war , wie ich hoffe, kem sür Sie betrübender Anlaß,
der Sie uns ferngehalten", sagte Hanna und reichte ihm
die Hand.

„Ein iehr betrübender — leider, Fräulein Hanna ! Ich
habe alle diese Abende an dem Krankenlager eine- Mannes
zugebrachi, der mir teuer ist wie ein Vater ."

„Ist es der Professor Herbold ?"
„Ja ! Bernhard hat Ihnen also allem Anschein nach

bereits erzählt , in welchem Verhältnis ich zu KlemenS
Hcrbold stehe. Er war nicht nur mein Vormund und der
Lehrmeister, dem ich alles verdanke, was ich in meiner
Kunst gelernt, sondern er ist mir auch seit Jahren der

treueste, lwchsinnigste Freund . Ich weiß nicht, wie ich eS
ertragen soll, ihn zu verlieren ."

„Aber ist es denn schon gewiß, daß Sie ihn oerlisrse
werden ? Ist seine Krankheit so bedenklich?"

„Vor einer Stunde sagte mir der Arzt, daß er keine
Hoffnung mehr auf Genesung habe. Er glaubt, daß M
die Katastrophe noch um Wochen oder vielleicht selbst run
Monate hinausschieben lassen werde; aber er hält ihm«
Eintritt für unabwendbar ."

„Das ist allerdings sehr traurig — besonders für
Professor Herbolds Tochter."

„Ja . — Und wie traurig es für sie ist, das kömw»
Sie nicht einmal ahnen, Fräulein Hanna !" -

„Ich weiß nicht, wo ich einmal gehött oder gelöst« !
habe, Professor Herbold sei persönlich ein sehr unangenehmer k
Herr ." s

„Er ist es nur für solche, die einen Menschen lediglicht
nach Äußerlichkeiten zu beurteilen wissen. Für mich steht i
er als Charakter ebenso groß und verehrungswürdig
wie als Künstler. Allerdings ist er seit anderthalb Jci^ r
zehnten mit keinem seiner Werke mehr an die Öffentlich«« !
getreten. Die tiefste Verstimmung über eine schwere
gerechtigkeit, die ihm damals widerfuhr , hat ihn bewog« ?,-
auf die Anerkennung der Mitlebenden zu verzichten
einem zuküuftigeu, verständnisvolleren Geschlecht
Beurteilung seines Schaffens zu überlassen."

„Eine seltsame Art , erlittene Unbill zu rächen! GkmSt
denn Ihr -Professor im Ernst , daß die Strafe , die «r da
über seine Zeitgenossen verhängt hat, von irgend jemaoÄ
schmerzlich empfunden werde, außer von ihm selbst?"

„Ich kann Ihnen daraus nicht antworten , Fräuh
Hanna , solange Sie den Mann nicht kennen. Er ist
in jeder Hinsicht so ganz anders als die gewöhnlic
Durchschnittsmenschen."

Hanna schwieg, und eS gab eine kleine Stille , bw vor
Rechtsanwalt fragte:

„So wird Klemens Heroold die Vollendung,
großen Werkes nicht mehr erleben, an dem du gemein?
mit ihm seit zwei Jahren arbeitest?"

lKortietzung folgte
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Schluß: Daß, wie die Erklärung des Präsidenten meint,
diese Handlungsweise den Niederlanden in so reichem Maße
Gelegenheit biete, sich mit Brotgetreide zu versorgen, ist
nur scheinbar der Fall. Nach der Erfahrung, die mit den
niederländischen Schiffen in omeriksnischen und englischen
Häfen gemacht worden ist, würde es unverastwsrtlich sein,
wiederum Schiffs aus den Niederlanden nach diesen Häsen
aussahren zu lassen, ohne daß ausreichende Bürgschaften
gegeben werden, daß düse Erfahrungen sich nicht wieder¬
holen werden. Die amerikanische Regierung hat sich stetszum Beschützer der kleinen Nationen aufgeworfen. Daß
sie jetzt an einer Tat mitwirkt, die im klaren Gegensatz
zu diesem Grundsatz steht, ist eine Handlungsweise, die in
den freundschaftliche!! Bezeugungen und den Versicherungen
einer milden Durchführung des Unrechts kein Gegengewicht
finden Karin.

Vermischtes.
Die Papieruot.

Aus rosa und rostrotem Papier erschien am 16. März
der Greis in Gretffeuberg in Echtesten. Hie Hssgekmarsr
Zeitung erschien abwechselnd in rossfarbenem oder blauem,
das Rvihendmger Krrtsblait in hoffnur.gegrünem Gewand.
Die Schlesische Bslkszeitmrg in Breslau mußte ihr Mittags-
dlatt Wiederholt aus einen halben Bsgen beschränken. Das
Lichtenfeljer Lagbiatt konnte wiederholt Wochenlang nur
zwei Seiten bringen. Dir Trierschs Landeszeilung sonntein diesem Winter drei Tage lang überhaupt nicht, und
häufig nur in einem Hülben oder Merk Matt erscheinen.
Der General-Anzeiger sür Krefeld mußte erhebliche Ein¬
schränkungen der Anzeige» und des Abonnements osrneh'
men und die Versmdung ins Feld ganz einstellen. Ähn¬
liche Maßnahmen traf wiederholt der Rsstscker Anzeiger.
Halbe Blätter brachte der Past Walker Anzeiger und die
Naugarder Kreiszeitung. Die Buchdrucksret Herrn. Hempel
und Sshrr in Züllichau mußte infolge Mangels an Brenn¬
stoffen ihren Brlrieb schließen und «gegebenenfalls* such
das Nichterscheinen der Zeitungm Aussicht stellen. Die
Leipziger Neuesten Nachrichten mußten gelegentlich(6. März)
Illustrasisnspapler verwenden. Den Blättern des Ostens
wurde von zuständiger Stelle mitgstellt, daß infolge Kohlen-
und Wkgenmsngrls ein SÜMiegen der östlichen Papier¬
fabriken bevo.stehr._

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow, S. April1S18

Uebertrage » wurde eine FinanzsekreA stelle bei dem
Haupkzellamt Utm dem Finanzpcakiikanten Feiger inAlten steig.  *

* Dank durch die Tat ! Der « iirtt. Landetzverein
vom Roten Kreuz veranstaltet in diesen Tagen im ganzen
Land Opferte««. Der Ertrag der Sammlung » !rd für
unsere kämpfende» Truppen, sür die Verwundeten und
Kranken und für dis deutschen Kriegs- und Zivllgefangenen
verwendet» erde». Auch in Stadt und Bezirk Nagold
werden daherm den nächsten Togen Kinder» it Sammel¬
büchsen osn Haus zu Haus « ander» und jedermann Ge¬
legenheit geben, unseren Helden, die uns so treu die Hei¬
mat beschützen, durch Leistung einer Geldspende zu Lanken.Jede Gabe, auch die kleinste, ist willkommenI

Erhöhung der Fahrpreise bei Reisen Mit de«
Posten . Mit Rücksicht aus den durch die Tsuerungs-
verhSttniße erheblich gesteigertes Aufwand sSr die Psst-
fahrten sieht sich die WSrtt, Psstversaitnng Veranlaßt,
die Personensahrpreisr sür Reisen mit den Posten (Per-
sonenpostsn und Kaniolpoflen) vom 1. April an allgemein
aus die Sätze zu erhöhen, wie sie im Rsichs-Psstgebletund in Bayer« seit geraumer Zeit erhoben werden. Di«
Erhöhung hält sich übrigens in mäßigen Grenzenu. deckt
»och nicht den Mehraufwand, den die PostoerwÄlung zur
Zeit aus den Peffsumserkehr mit dm Psste« zu wache» hat.

Handgepäck. Vom 1. April an beträgt dis Auf-
btwahmngsgedühr sür Handgepäck sür ein Stück sür die
beiden ersten Lage zusammen 20 Pfennig sür jeden folgen¬
den Tag 10 Pfennig mehr, für jedes weiteres Stück fürdie beiden ersten Tage zusammen 10 Pfennig, sür jede«
folgenden Ta« 10 Pfennig wehr.

Verpackung der Pakete . Die wiederholter! Mah¬
nungen. aus »orschrlftswäßige Verpackung»sd sicheren
Verschluß der Wertpakete zu schien, hake» Krisen genüge»-den Erfolg gehabt. Es werden »och immer zahlreich«
Wertpakete adgeliefert, die «ach Ihrem Gewicht, Umsaug
und Inhalt sowie»ach de» Länge der Befördrrungsstrecke
«ichl haltbar und sicher genug verpackt find, unterwegs
leicht schadhaft« erde» und «och verpackt»ad beanstandet
werden müssen. Unter den beschädigten Stücken befinden
sich viele Pappschachteln und Pappkasten»h«e jede Uw-
hüllung. Sie reiche» als Verpackung für Wertpakete nicht
aus. Pappschachteln, die nicht durch Da«rrhaste. wehr-fache Papieruwhüllung geschützt sied, « erden von der An¬
nahme als Wertpakete ausgeschlossen.

Das Wetter im März.
Der diesjährige Frühlingsmvnal fällt durchz»et Eben¬heiten ganz besonder« auf: durch seine Regenarmut und den

starken Gegensatz zwischen Nachtfröste» uns Tageswärme.
Mit Ausnahme vo« nur « euigen Tagen herrschte tagsüber
heiterer So»ne»schei», und nur an fünf Tagen fiel mäßiger
Niederschlag uud am 27. Schnee mit Graupeln »ermischt.
Recht häufig waren die Nachtfröste; löwal firl der Wärme-
«esser hin aus den Geslirrpnnkt«ad darunter. Der br-
deuteudfle Sroft wurde am Morgen des 27., die höchste
Temperatur am 24. beobachtet, von den üblich«» FrÜhjahrs-
stürme« war ka»m etwa« zu bemerke». Ebenso bliebe»

Hie Ar - ei
Die Arbeit  gibt unserem Leben

wahren wert . Durch fruchtbare Arbeit
wollen wir Güter schaffen für uns, aber auch
zum Nutzen der Allgemeinheit. Die Arbeit des
ganzen Volkes soll der wirtschaftlichen Macht
dienen, die sie selbst geschaffen und wird dazu
höchste Aräste  entfalten . Das hat uns dieser
Rrieg offenbart. Arbeit  ohne Ende verlangte
er von uns ; geistige, wissenschaftliche und prak¬
tische Arbeit  zeitigten Triumphe unseres Kön-
nens. Diese ungeheure Arbeit  konnte nur
geleistet werden zu dem gemeinsamen hohen Ziel,
Erhaltung unseres Vaterlandes. Mit einem
neuen Glanzwerk wird das deutsche Volk mit
der 8. Rriegs-Anleihe die Arbeit seiner
wirtschaftlichen Kraft krönen.

mit einer einzigen Ausnahme die bekannten Märzuebel
ganz aus, wohl infolge der oorherrschesbsn östlichen Wind¬
strömung. Mit dem 2S. Mörz schstrit die Schönwetter¬
periode wohl zum Abschluß gekommen zu sein; kein Wun¬der: der April ist im Anzug und beansprucht sein Recht,
das Vetter zu machen, wie er will. Die Feldgeschiiste
wurden während der schSn.'n Tags rasch zu Ende geführt
voran dir Frühjahrsaussaat. Freilich wäre nach dem tro¬
ckenen Vinter jetzt dringend DrschsesHtung des Bodense wünscht, damit dis Tsmen keimen können. Die E»t-
rvicklung der Pflanzen ist trotz der zahlreichen Fröste rasch
rmaug?schntten; Aprikosen und Pfirsiche haben sich schon
teilweise die Köpfchen erfroren. Die Knospen der Odst-
bäume sind schon stark angesch»oll«n. Mögen sie ihre
Blüten nichtz« frühzeitig öffnen, sondern« arten, bis dis
Gefahr des Erfrierens vorüber ist.

Dem Kritikaster!
Wenn Du bei Bier und Knaster,
Dich übst als braver Kritikaster,
So soll Dir dies oe?gö«net sein.
Doch wenn des Reiches Eäckelmeister
Dich iuft — Du weißt, Gras Rödern heißt er —,

f So unterschreib den Zeichnungsschein.
Scll draußen alles richtig klappen,
So leihe her auch Deine Lapp-n,
Soust aber stell das Quafen ein.
Schleichhandel. Im amtlichen Teil der heutigen

Nummer ist dir sm 15. März 1918 in Kraft getretene
Bundesratsoerordsunggegen den Schleichhandel abgedruckt.Sie richtet sich gegen den Schleichhandel in der Form des
gewerbsmäßigen, zur Weiteroeräußerungerfolgenden Auf¬
kaufes öffentlich bewirtschafteter Lebens- oder Futtermittel,
der dir Erzeuger zu »erbeirwidriger Abgabe von Waren
verleitet oder ihre Bereitwilligkeit hierzu auonutzt, um dem¬
nächst diese Waren « ii Gewinn abzusetzen und infolge-
dessen zu einer ernste» Gefahr sür die Ausrechterhaltungdes staatlichen Ernätzrungssystews geworden ist. Da »o»
Geldstrafe allein gegen gewerbsmäßige Schleichhändler i»
Anbetracht der außerordentlich hohen Gewinne, die i«
Schleichhandel erzielt zu werben pflegen, eins nennenswerte
Wirkung nicht zu erwarten ist. der gewerbsmäßige Schleich¬
handel asch schon durch die Art der Stmfandrohusg dem
Bolksempfisden entsprechend als besonders o:rrmrflich
gekennzeichnet« erden muß, sieht die Verordnung vor. daß
gegen den geserbtmäßigen Schleichhändler stets aas Frei¬
heitsstrafe zu erkennen ist. Daneben muß in jedem Falle
auf Geldstrafe erkannt » erden, die bis zur Höhe vo»
füufhunderttassrnd Nk . bsmeffeu werden kan». Auch
kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkanntu«d
augeorduet werden, daß die Berurterluag aus Kosten des
Täters öffentlich brksnntzumachen ist. Die gleiche Straf-a»drohu»g ist gegen denjenigen vorgesehen, der sich gewerbs¬mäßig zu einem verbotenen Erwerb von Lebens- »der
Futtermitteln erbietet oder gewerbsmäßig Schleichhandels-
geschäste vermittelt. Für den Wiederholtes Rücksaü droht
die Verordnung Zuchthaurstrsse, bei mildernden Umständen
Gefängnis nicht unter 6 Monaten as. Neöe» Znchtha»,
ist in diese« Fall die Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte zwingenb vo;g«schrivben.

„Jh » klagt über die Viole» Steuer » ? Unsere
Trägheit nimmt uns zweimal soviel ab. unser« Eitelkeit
dreimal soviel und unsere Torheit viermal soviel", sagt der
E find« Vrujamin Franksin in seine« Bach: „Ser Wegzu« Reichtum". Der Grundfehler des Mensche« ist die
L'ägheit; denn sie untergräbt in viel« lei Formen nufer
Wohlsein, unsere EMeaz. Wir Deutschs find «in arbest-
w« »« » WWWWWW» W» >»»W« »» »»lW>« » W» lWWW»W« N»w

Mme Bestellungen
aus den täglich  erscheinenden „Gesellschaft« "
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten, von
unserer Geschästsst.». den Austrägerinnen entgegengenommen.

sanres Volk, das sich durch rastlose Arbei  1 zu Wohlstand
empsrgearbeitet hat, den unsere Feinde uns neiden. Aber
wir find oft träge und lau gewesen in der Erfüllung unse¬
rer SlaatsbLkger-Pflichten, und diese Trägheit ist uns schon
teuer zu stehen gekommen. Wenn wir jetzt träge find in
der Werbearbeit für die Kriegsanleihe, wenn wir nicht mit-
arbeiten, daß wir die 8. Gelbschlacht gewinnen, dann kostet
uns diese unsere Trägheit und Torheit sehr viel, denn dann
wird uns der Endsieg entrissen: und als Bestegte würden
wir Steuern zu zahlen haben, Über die mit Recht zu Kla¬
gen wir alle Ursache hätten.

* Rohrborf , 1. April. Der Darlehenskassen»««!»
hielt am Mittwoch vor Ostern seine jährliche Hauptversamm¬
lung ab Der Tagesordnung ist zu eninehmen. daß di«Aktioa 134 544 die Passt»« 134350 73 ergeben,
wonach ein Reingewinn von 193 87 ^ verbleibt. Der
Iahreer msotz belief pch auf 391 SOI 20 Bei der Zen-
tralkassc Stuttgart find 79 83426 ^ hinterlegt. Aus die
letzte, (7 ) Kriegsanleihe« ursen 18500 gezeichnet. Die
MUglieberzah! beträgt 83. Der Rechner Kaufmann Sitzlerwird entlastet. Neuwahlen werden keine oorgsnommeu.
Ansklärungen über den bargeldlosen Zahlungsverkehr bil¬
deten den Dersammlungsschluß.

ck Rohrdorf , 1. April. Das »an Privatier Aug.
Hlldman« erst vor einigen Jahren in der Schulstraß« «en-
erbaute Wahnhaus, wurde von Z. Holzschuhz. „Adler"
um die Summe von 9000 ^ käuflich erworben. — Herr
Adolf Gropp hatte kürzlich besonders Jagdglück; es ge¬
lang ihm einen Auerhahn zu erlegen.

M» s S- rigs « WGEoMdeLK-
Saltv . Das Passianskonzert,  das Haupt¬

lehrer Aichel«  auf den Eharsreitag« it dem Kirchen-
gesangverein unter Mitwirkung von Kanzerisänger Haasuud eines aus hies. Musikfreunden und Mitgliedern der
Stuttgarter Sarntsonsmnfik gebildeten Orchesters veran¬staltete. war der Karwoche sinnvoll angepaßt. — Der sehr
gute Besuch der Veranstaltung auch durch auswärtige Gäste
mag dem allzeit regen Leiter der Veranstaltung und den
Mitwirkenden in Lhsr und Orchester als Dank sür ihre
Mühen gelte» und zugleich als Ansporn zu neuer Arbeit.-in- Gk «dri«ge». Heute den 1. April hielt der
hiesige Darlehenskassen-Verein seine erste ordentliche General¬
versammlung im Gasthaus zum „Rößle" ob. Die Bilanz
weist sür Heuer einen Reingewinn osn 351 Mk. auf, welcher
dem Rrsrrvesond zugewiesen wurde, welcher jetzt 16 553 Mk.beträgt. Zugleich wurde von der Generaloersammlnug be¬schlossen, znr 8. Kriegsanleihe weitere 2000 Mk. aus der
Vereinekasse zu zeichne».

r AlpirSbach . Bei der Stadtschullheltzenwahl haben
von 248 Wahlberechtigten 176 abgestimmt. Gewählt wurde
StadtschultheißenamtsaktuarWilhelm Schwarz aus Lud-
wigsbnrg mit 104 Stimme».

r Schwenningen . Der hier wohnhafte Kriegs¬
beschädigte Alfons Reister, der im Dezember 1916 infolge
eines Nervenchoks Grhör und Sprache verloren hat. ist
dieser Tage durch einen Sturz au« dem Bett wieder in
den Besitz der Sprache und de- Gehörs gelangt. Meister,
der als kriegsunlauglich aus dem Lazarett entlassen wordenist, hat sich bereits wieder zu seinem früheren Truppenteilgemeldet. >

r Liebelsberg O/A Lalw. Am 1. April trat un¬
ser langjähriger, um die Gemeinde wohloerdienter Ortsoor¬
steher Schultheiß Hanselmavn, von seinem Amte zurück,
das er 47 Jahre lang an,geübt hat. Die Gemeinde ließ
ihm des herzlichsten Dank anssprechen und eine Ehrengabe»an 1000 überreichen.

r Althei « O/A. Harb. Am Mittwoch entstand t«Walbteil Aegat in einer jungen Kultur ein Waldbrand.
Durch den scharfen Ofiwind begünstig», »erbreitete sich da«
Feuer rasch über eine Fläche von 8 - lO  Morgen. Rur
der rasch tzerbeigeeiltes Httse ist es zu danken, daß nichtder Hochwald ergriffen wurde. Der Schade» wird auf
50000 -« geschätzt. In der Nähe beschäftigte BSrschlei»
haben dis Hecken und dar Gras am Waldrand angez ndck
und find bei der raschen Verbreitung des Feuer» nicht
mehr Herr geworden.

r Rebrirrze« O/N. Herrenberz. Dieser Lage Sber-
brachten dt« hirfige» Kausirmauden unter Führung ihre»
Lehrers gesammelte Liebesgaben, darunter 300 Eier, einen
Zentner Aepsel, S5 Pfund Dörrobst, Schwarz- und Weiß-brot, Butter, Käs» u. a. als Osterhasen den Kranke» und
Verwnndete» des Karl Olga-Krankenhauses in Stuttgart.
Die Schüler durften die Gaben selbst überreichen.

r Lao»be»g. Bri« Münchlnger Wald wurden nicht
weniger als sechs Franzose« gefange», die mit Lebensmit¬
teln sehr gut ausgerüstet waren. Sie befanden sich nur
einen Lag in der Freiheit.

r Ravensburg . Als am Gründonnerstag di« An¬
gehörigen der Jamilts Schlachter van der Beerdigung des
vrrnnalückten Sohnes Joses nach Hause kamen, fanden ße
die Mutter entseelt vor. Sin Herzschlag hatte ihrem Le¬ben «in Ende pewacht. Den Helber-iod eine« Sohne« voreine« halben Jahr, den schrecklichen Tod einer Tochter,
die am 27. Dezember vom Eiftnbah«zu- in Friedrich,Ha¬fen getöt-t wurde, und den »ene-e tödlichen Unfall ihr«
Sohne« Joses vermocht« da« Mutterherz nicht zu überleben.

LochteN«ch»ichö»«.

Die Schlacht im Weste«.
«t »ri«, 2. April. WTV. Drahid. Me vahntzvse

von Gambimn». Voiffon», sowie Unterküosle tz der dsr-



Ilqc: G.geud wurde» ausgiebig um Bomben belegt. Der
Vahnhos von Combkgne selbst und die Bahn Clenrwm—
Amiens liegt dauernd unter schwerstem Feruseuer.

Berlin , 2. April. WTB. Droh-b. Fast sämtlich?
bisher in die große Schlacht im Westen geworfenen engli¬
schen Divisionen, es find bereits üb<r 40, hsdm starke ver¬
nichtete Verbände. Ohne Rücksicht ans die Zugehörigkeit
zu Bataillone. Brigaden usrv. wurden aus den Division;»
resten eiligst Formstisne» zusammengrstelit. zu deren Brr-
stärkung Rekrutendspots and Arbeiterfolmatiouen herhülten
müsse».

Berlin , 2. April. » TB. Drahtb. Am 1. April
versuchte der Feind zwischen Montdldier und der Maas
wiederholt in dichten Massen zum Angriff überzugehen.
Rechtzeitig einsttzendes deutsches Bernichtungsseuer hielt
seine Infanterie kurz nach DerlaMn der Au gangssteliung
nieder und zwang die aus der Straße »orfahrenden feind¬
lichen Panzerwagen zu schleuniger Umkehr. Em gegen7
Uhr abends wiederholter feindlicher Angriff wurde unter
besonders starken feindlichen Verlusten abgeschlagen.

Bonlogne mit Bombe» belegt.
Berlin , 2. April. WTB. Drahtb. Dis Festung

Borrlogne wnrds von deutschenF!uggeschkssd??n ausziebig
mit Bomben belegt. In der Segrnd von Arrcs brachte
ein druischer Jagdflieger5 feindliche Fesselballons innerhalb
10 Minuten brennend zum Absturz.

Vertröstemgk» Fochs.
Paris , 1. Ap' il. WTB. Drahtb. Reuter meldet:

Unterstaatssekretär Abrami teilte in dm Wandelgängm der

Das Friedenswerk begann im Osten,
Um es im Westen zu vollenden,

Zeichset die 8. KriezMleihe!

j Kammer mit, Fach habe erkkärt, es sei wegen Amiens
« nichts mchr zu sisichrsü, er sei bereit, für Amiens Zu bürge r.

Tie Kriegslage am Nden's 2. April
Bsvli «, 2. April Vrichtb. WTB. MnMch rsstL :

Bon den Schlachtfeldern ln Frankreich nichts Neues.
MätMaßl. Mekker DsnnerstäHnd Freitag«

Meist bedeckt, vorwiegend naßkalt.
Mr LieSchry'-rrrhrris rMavrwLrrrrchK. O.Braü«, ÄsgsLÄ.

-lag des G. Nt r'Agr) Kirrte -

! NMtZicheK.
i Verordnung des Bnudesrats

gegen den Schleichhandel.
Vom 7. März 1918 (Reichs Gesrtzdl. S . 112).
Der Bundesrsr Hst auf G und des 8 3 des Gesetzes

über Lte Ermächtigung des Bundesrats zu wlrtschasüichrn
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reich---Gesetzhl.
S . 327) felgende Verordnung srlsffm:

§ 1. Wer gewerbsmäßig Lebens oder Futtermittel,
für die Höchstpreis« sestg-s tzt find oder dis sonst ei»er
Berkehrsregelun« unirrliege?, rmtsr»stsätzlicher Brrlch«ag
der zur RegelunZ srgangene-r Bo schrifieu oder unter Ber-
lriiung eines andern zur Verletzung dieser Vorschriften zur

Welterveräußsmkg erwirb? oder wer fich zu solchem Er¬
werb andietet, wird wegen Gchleichhandels mit Gefängnis
bestraft,' danebii ist auf Geldstrsfs dis z« fünfhunderttsusend
Mark zu erkennen.

Ebenso wird bestraft wer gewerbsmäßig solche Geschäfte
vermittelt oder wer sich zu einer solchen Vermittlung erbietet.

Reden der Strafe kann auf Verlust der bürgerliche«
Ehrenrechte erkannt werden; ferner kann augsordml wer¬
den, daß dis Verurteilung aus Kosten des Täters öffent¬
lich bekanntzumachen ist.

§ 2. Wer wegen Vergehens gegen8 1 bestraft wor¬
den ist. dsr«»f wiederum eins solche Han.-lang begangen
hat und wegen derselben bestraft worden ist, wird, wen»
er fich abermals einer solchen. Handlung schuldig macht,
mit Zuchthaus bis zu süss Jahren, bst mildernden Um¬
ständen mit Gefängnis nicht unter sechs Monaten bestraft.
Daneben ist auf Geldstrafe bis Zu fünfhunderttaufend Mark

l zu erkennen; ferner ist anzurrduen, daß die Verurteilung
! auf Kosten des Töters öffentlich brksnntzumschen ist.
! Reben Zuchthaus ist auf Verlust der bürgerlich?«
- Ehrenrechte zu erkennen.
Z Die Vorschriften in Abs. 1, 2 finde» auch Anwen--
l dunz, wmn die früheren Strafen nur teilweise verbüßt
! oder ganz oder teilweise erlaffen sind,
s 8 3 Neben der Strafe kann auf Einzichrmg der
f Gegenstände erkannt werden, auf die sich die strafbare' Handlung bezieh?, ohne Unterschied, od sis dem Täter
r gehören oder nicht.
r 8 4 Dies; Verordnung tritt mit dem 15. März 1918

in Krsft.
Berlin, den 7. März 1918.

Der Reichskanzler.
In Vertretung: vonWaldrw.

Sladtgemeinde Nagold.
Me Bürgerreisig-Berlosung
wird in alphabetischer Reihenfolge am nächste« Freitag den S.
April von nachm. L Uhr an im kl. Rschcmtssal vorgensmmen;
jedoch kann vorerst nur etwa die HW « der Nutzungsberechtigten(von
A bis Z) das Türgerrsifig erhallen, die andere Hülste muß sich bis zu
erfolgten Aufbereitung des weiter erforderlichen Reisigs gedulden.

Stadtpflege : Lenz.
StaMpflegs Nagold.

An die hiesigen Landwirte!
Das massenhafte Anstrete » von Feldmäuse«  erfordert

dringend und sofort die Anwendung vonBertilgnugsmittel «.
Bestellungen  hieraus werden zum Selbstkostenpreis vermittelt

und wollen al-bald in Li« im Wartezimmer der Stadtpflsge aufgelegt"
Beflell-Liste eingetragen, werden. Lenz.

firne Mere ZkuSekzckule Lrlv.
i. 8ükvitr2iv»Iä. gkfiülkrfivllll l-lsKrüuäst 1908.

LsL-mllds erstkl . llvtsrriokts - mul LrniöbrmK8»U8tg.It.
fieÄ-MrilsuZ: i MSr!§-Fd!ei?u«I:6KlL 88 iKS Rsulsotllll«

w. Vord. n. Lins.-krükuux.
XiwAsrsiebuels krükuuAsertolKS.

8 mövatl. Lsväslskuri,«!.
Lrulrl . Ilsdunxolcoutor.
XrisKsiuv. kitzissriuLss.

Oats VsrxUsKllvK «.aeb vLlirsuä .äö8 LrlSKSo. — (lesuiule
MbsuIuA «. — krosxelcto uucl Xa8klii>kt änrvli <lis l -eitsr

Lügsl und kiSLlrsr.
IV . ^ r»iil 1918.

Nagold.
Lin ordent-ichcr

Junge
Verloren

ging ein
Mem PserdeteM

d« Lust hat. -n Friseurb -r «f .^ t Monogramm D . B . aus
zu erlenikn, kenn unttr günstigen Weoe vom ^A l̂er" in Rohr-
Bedingungen rirüttt-n, bei ^ ^ Oellabrik.

Bökle, Wiiwe Ä?)zugevenm ,Adzer"  in
kerreri - und iRohrdors  vdrr «Anker " in

Damen-Mseurgeschäft. Î ' d.
Wildberg.Tücht. Mädchen

jür Kuch« und Hümhalt pcr sofort
oder später

gesucht.
Eule Zeugnisse Bedingung.

Frau Daniel ileicht gkhevd, sehr sut erhslieu,
KarlSrnhe i. B ., » ilkelmstr. 34  eMpWGt .;t«HMr.f M M

Ragow. MrtzstzWetze«.Sine sommerliche ^ .Friedrich Protz.

Einspänner-
Chaise,

WthlMS
in schönster Log« der Stadl mit
5 Zimmer und reichlich««, Zubrhör,
Garteuar.teil zn« 1. Jul»

zu vermieten»
Nähere Auskunft im . schwarzenAdler".

Isrlshaustn.
Verkaufe ei» S Monate

altes schönes kräftiges

Christian Binder.

Sittsssmütas
Ionnerstüg Me«d

8—8W
ans der Polizeiwache.

Stadtschnttheißenamt.

PseWerlmf
ü»! morgige» Donnerstag frnh
8 Uhr auf der Sradipflege-Kanzlei
in Nagold . Me Bsrg'qerde kommt
ans den Eisberg

Für
Louis Straub

und

Fritz Rummerer
von wildberg

im 29. und 33. Lebensjahr
beide gefallen bei Flandern.

Draußen, immer von den Fronten
Kommen Nachricht, rrübe,S unden
Durch des Wel.driegs schwere Stunden
Herz und Leben viel beängsten.
So auch wieder hat inzwischen
Unser Städtchen ties ergriffen
Don dem Feld die Trauerkunde
Mit viel bangen schweren Stunde,
Daß zwei tapfere, liebe Helden
Fielen draußen auf dem Felde.
Die fürs Vaterland gestritten
Und den Heldentod erl tten;
Wie bedauern wir ihr Leven,
Jetzt: Einst Friedn wird gegeben
Die in liebe Heimat wieder
Kehren dürften mit den Sieger.
Einst in Arbeits fchön' Vereine
Musterbildlich sondersgleichen
Brachten sie in Herz, Haus. Leben,
Energie und fcrundlich Wesen.
Gott und Menschen wohlgefällig
Wo cs galt in allen Füllen,
Stets in schweren Kampserproben
Mit Gebet und Herz nach oben,
War ihr Leitstern und Vertrauen
Aus den größten Helden schauen
Mit ihm. durch ihn überwinden
Ehrenhaft Entscheidung finden.
Das war standhaft ihr Bestreben
Setzen ein ihr ganzes Leben.
Nun möa beiden lang im Segen
Ihr Gedächtnis bei uns wahren
Und den Ihrigen in dem Leide
Einst vereint mit Himmelssreuden
Dort aus Salems schönen Auen
Gott den einzigen Feldherrn schauen
Dem, der Iru durch Lebenspflicht
Hat gekämpft, er Heil versp icht.

Gewidmet
vom Arbeiterverein

Schriftführer Gottl. Larle.
Wildberg, den 2. April (9(8.

Emmirrgerr, 2. April 1918.

WVerwandter-, Freunden und Bekannten Kra¬
chen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser̂
lieber Baier, Gtoßssier und Schwiegervater ^

M i3!
am Ostermontag im Aller von 64̂ /z Jahren an
esium Gchsazansüll in MöAngen gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Kathrin « Holzapfel , gsb. Bulmer, mit Gatts,
Maria Melchinger , geh. Bulmer, mlt Gatte.

Beerdigung:  Donnerstagmittag^ 2 Uhr.

Osn gsslirisn OLMSn- ut- gsil . Xsnntni8, ciak
ioft ab 15. sin

8  IVIakgesebM ogMkeine ÜMenzÄnekllmi»
>eröffnst, wei-ös unc! empfeftls mieft ^
^ fioefiaofttungevo» ^
j tz/Isris Ssslsr ^
> gspvüfts vamsnselinsicisl ' in s
! kLokrilnit ^

Viehverkauf.
Nächsten Freitag,  den 5. ds-

Ms ., morgens8 Uhr. setzen wir eine
cirka4 Jahre alte, schwarzbraune, hoch»
ttächtlge

Schaffkuh
im Gasthaus zur,  Krone" in Rotfeld en -
dem Verkauf aus, wozu Liebhaber
sreundlichst Mladst?Mi»mdSslsmi LöMügMWMMN.

Bollmariugen.
Tausche einen stärkeren

Knhmge«
gegen eine» leichtere«.

Andreas Fischer
z. Zr. ln Urlaub.

Ml MseMMN!

LOW « sSrs il . Smrtil1S18
sind zu haben bei
8 .W. ZaiserMWlg .,RWld.
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